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1 Einleitung 
Bisher waren die Rollen der beiden Infrastrukturen TV-Kabel und DSL klar festgelegt. Während 
über das Kabel die Fernsehinhalte in die Wohn- und Kinderzimmer übertragen wurden, lief im Ar-
beitszimmer nebenan der Computer, in dem per DSL (Digital Subscriber Line) Daten über das Inter-
net breitbandig empfangen und versendet wurden. Beide Infrastrukturen ergänzten sich somit. 
 
Mittlerweile hat sich die Situation geändert. Die Bedeutung von Internet über das TV-Kabel wird in 
den nächsten Jahren deutlich steigen. Auch auf dem traditionellen Markt der Telekommunikations-
anbieter, der Telefonie, existieren die ersten Konkurrenzangebote der Kabelindustrie. 
 
Jedoch beginnen nicht nur die Kabelunternehmen, sich in die angestammten Märkte der Telekom-
munikationsbranche einzumischen, auch die Telekommunikationsunternehmen drängen mit neu-
en Produkten in den Markt der Rundfunknetzbetreiber. Die TV-Übertragung über das Internet Pro-
tokoll, kurz: IPTV, soll insbesondere der Kabelindustrie, aber auch dem Satelliten und der Terrestrik 
im Bereich der Distribution von TV-Inhalten Konkurrenz machen. 
 
In den meisten westeuropäischen Ländern wurden IPTV-Angebote bereits erfolgreich im Markt 
eingeführt. In Deutschland beschränken sich Videodienste über DSL bisher noch weitgehend auf 
Video-On-Demand. Jedoch werden noch 2006 auch in Deutschland die ersten Telekommunika-
tionsunternehmen mit linearen IPTV-Angeboten auf den Markt kommen. 

1.1 Aufbau und Zielsetzung 

Ziel dieser Studie ist eine Analyse der Marktsituation für IPTV in Deutschland. Die vorliegende 
Arbeit behandelt umfassend die verschiedenen Teilbereiche, die für das Verständnis des komplexen 
Themas IPTV sowie für eine Einschätzung des deutschen IPTV-Marktes relevant sind. 
 
Zunächst werden in Kapitel 2 die grundsätzlichen technischen Voraussetzungen dargestellt, die für 
IPTV von Bedeutung sind. Neben den verschiedenen Verfahren zur Videokompression kommt ins-
besondere den Netzen eine zentrale Rolle zu, die mit immer höheren übertragbaren Datenraten 
die Distribution von IPTV erlauben. Zusätzlich erfolgt ein Überblick über mögliche Endgeräte, mit 
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denen IPTV empfangbar ist. Kapitel 3 bietet einen Überblick über die rechtlichen Rahmenbedin-
gungen. Dabei sind vor allem die grundsätzliche rechtliche Einordnung von IPTV-Angeboten als 
Rundfunk oder Mediendienst sowie die Sicherung der Urheberrechte durch Digital Rights Manage-
ment (DRM) entscheidend. Anschließend werden im vierten Kapitel die vielfältigen über IPTV dar-
stellbaren Anwendungen erläutert. Neben linearen Angeboten sind dies vor allem Abrufdienste so-
wie PVR- bzw. Timeshift-Funktionalitäten. Zusätzlich erlaubt IPTV eine Vielzahl weiterer interaktiver 
Anwendungen, die durch den vorhandenen Rückkanal ermöglicht werden. 
 
Kapitel 5 liefert einen Überblick über verschiedene IPTV-Aktivitäten im europäischen Ausland. Da-
bei werden einzelne IPTV-Projekte in Form von Case-Studies einer eingehenden Analyse unterzo-
gen. Im sechsten Kapitel wird der deutsche Markt für TV-Distribution und Breitbandinternet de-
tailliert untersucht. Hierzu werden die unterschiedlichen Übertragungswege DSL, Kabel, Satellit 
und Terrestrik im deutschen Markt analysiert und die Bedeutung von Triple-Play für die einzelnen 
Distributionsformen herausgearbeitet. In Kapitel 7 werden anschließend die bestehenden IPTV-
Angebote in Deutschland sowie die Planungen der wichtigsten Player für zukünftige IPTV-Aktivi-
täten analysiert. Im achten Kapitel werden neben den möglichen Erlösformen die unterschied-
lichen  IPTV-Geschäftsmodelle identifiziert. Auf Basis der durchgeführten Analysen erfolgt eine 
Prognose der Entwicklungspotenziale für IPTV in Deutschland sowie die Ableitung strategischer 
Optionen für die verschiedenen Akteure im deutschen IPTV-Markt. 

1.2 Begriffliche Erläuterungen 

IPTV: Mit IPTV (Internet Protocol TeleVision) wird die Übertragung von Inhalten über das Internet-
Protokoll auf den Fernseher bezeichnet. Im engeren Sinne handelt es sich dabei um klassische 
Broadcasting-Inhalte bzw. lineares TV. Im erweiterten Sinne – und dies entspricht der Verwendung 
des Begriffes in dieser Studie – ist damit auch die Übertragung von Video-on-Demand (VoD), 
sowie das Angebot interaktiver Zusatzdienste gemeint. Diese umfassen u.a. zeitversetztes 
Fernsehen (Timeshift), TV-basierte Online-Spiele oder –Wetten sowie aus der PC-Welt bekannte 
Webdienste wie E-Mail oder Online-Auktionen auf dem TV-Gerät. 
 
Eine Abgrenzung des Begriffs muss gegenüber Angeboten erfolgen, die ausschließlich auf das 
Endgerät PC abzielen. So stellen bspw. in Webseiten eingebundene Bewegtbild-Applikationen kein 
IPTV im Sinne dieser Studie dar. Das gleiche gilt für das Herunterladen von Videoclips auf den PC. 
Ebenso ist „Internet-Fernsehen“, also das zumeist niedrig aufgelöste Streaming von TV-Program-
men über das Internet, nach dieser Definition kein IPTV. 
 
Breitband: Mit den Sammelbegriffen „Breitband“ oder „Breitbandinternet“ werden verschiedene 
Datenübertragungsmethoden zusammengefasst. Die Übertragung kann dabei u.a. über DSL 
(Digital Subscriber Line), über das TV-Kabel, über Satellit, über Glasfaser oder über verschiedene 
Funktechnologien erfolgen, deren Gemeinsamkeit ein Mindestmaß an Übertragungsgeschwindig-
keit darstellt.1 Die Definitionen, bis wann man noch von Schmalband bzw. ab wann man bereits 
von Breitband spricht, gehen dabei zum Teil weit auseinander.2 So findet sich in einer Empfehlung 
der International Telecommunication Union (ITU) die Information, dass man in Europa einen 
Dienst ab 2 Mbit/s im Downstream als breitbandig bezeichnet3. Das Bundesministerium für Wirt-
schaft und Arbeit (BMWA) definiert hingegen bereits Leitungen mit übertragbaren Datenraten ab 
128 Kbit/s als Breitband4, was Verbindungen oberhalb von ISDN-Geschwindigkeit entspricht. Die 
meisten Angebote in Deutschland mit Bandbreiten oberhalb von ISDN können jedoch bereits 

                                                           
1  vgl. Kapitel 6.2 
2  Zu verschiedenen Definitionen von Breitband vgl. DSL-Review (2003) 
3  Ein Dienst oder ein System ist demnach als breitbandig zu bezeichnen, wenn die Bitrate über der Primär-

multiplexdatenrate liegt. Dies ist in Europa bei Bitraten >2.048 KBit/s und in Nordamerika bei Bitraten 
>1.544 KBit/s der Fall. Neben dieser Abgrenzung zum Schmalband (Narrowband) unternimmt die ITU 
zudem eine Unterscheidung in Weitband (Wideband, >2 MBit/s und <45 MBit/s) und Breitband 
(Broadband, >45 MBit/s) vor, vgl. DSL-Review (2003). 

4  http://www.zukunft-breitband.de 
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Datenraten von mindesten einem Mbit/s übertragen. Daher werden mit dem Begriff „Breitband“ in 
dieser Studie Internetverbindungen mit mindestens 1 Mbit/s im Downstream bezeichnet. 
 
Triple Play: Mit „Triple Play“, ist das Angebot von TV-Diensten (Live-TV, Video-On-Demand), Breit-
bandinternet und Telefonanschluss (herkömmlicher Telefonanschluss oder Voice over IP) aus einer 
Hand, also von nur einem Anbieter gemeint. Triple-Play-Angebote werden vor allem von Kabel-
netzbetreibern und Telekommunikationsunternehmen angeboten. 
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Ortsvermittlungsstelle/DSLAMs 

In den Ortsvermittlungsstellen werden die einzelnen Endkundenanschlüsse verwaltet. Mehrere 
Ortsvermittlungsstellen sind dabei sternförmig an eine Fernvermittlungsstelle angeschlossen. Eine 
Ortsvermittlungsstelle kann, je nach Ausbauzustand, 10.000 bis über 100.000 Teilnehmer verwal-
ten. In großen Städten existieren somit in der Regel mehrere Ortsvermittlungsstellen. Diese werden 
auch als „Central Office“ (CO) bezeichnet. 
 
DSLAMs sind in der Regel in der Ortsvermittlungsstelle (daher auch z.T. die Bezeichnung „Central 
Office Equipment“ (COE)), zum Teil jedoch auch an zentralen Aufschaltpunkten, z.B. in großen 
Büro- oder Wohnkomplexen positioniert. Der DSLAM besteht aus Steckkartenplätzen, sog. Line-
cards, auf denen die Ports für die Leitungen, die zu den Teilnehmern gehen, zusammengefasst 
werden. Hierdurch sammelt (bzw. verteilt) der DSLAM auf örtlicher Ebene den DSL-Datenverkehr 
der Endkunden und reicht ihn über eine Netzwerk-Schnittstelle an den regionalen DSL-AC16 weiter, 
der für das IP-Routing verantwortlich ist. Ein DSLAM kann etwa 500-600 Endkunden versorgen. 
 
Teilnehmeranschlussleitung (TAL) 

Die TAL ist die Verbindung zwischen DSLAM und der TAE, der Teilnehmeranschlusseinheit, in der 
Wohnung des Endkunden. Die maßgebende Kenngröße für IPTV stellt die für den Hinkanal über-
tragbare Bitrate dar. Diese wird mit zunehmender Länge der TAL kleiner17. Daher dürfen für eine 
übertragbare Bitrate von mehr als 1 Mbit/s bei der DSL-Technologie Leitungslängen von etwa 6 km 
zwischen Nutzer und Netzknoten nicht überschritten werden. Diese Tatsache wird auch durch Ver-
wendung neuerer, schnellerer DSL-Technologien nur in geringem Maße verändert, die im Nahbe-
reich des Netzknotens erhebliche Performance-Unterschiede ausmachen, aber keine deutlich grös-
sere Reichweite ermöglichen (vgl. Abbildung 4). 

Abbildung 4:  xDSL-Geschwindigkeiten vs. Abstand zum nächsten Einwahlknoten 
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16  Der DSL-AC (Digital Subscriber Line Access Concentrator) bündelt den DSL-Datenverkehr einer Region. 
17  Diese Eigenschaft, allgemein der „Energieverlust eines Signals im Verlauf einer Übertragungsstrecke“ 

(http://www.glasfaserinfo.de/daempfung.html), wird als „Dämpfung“ bezeichnet. Diese hängt außerdem 
von der Leitungsqualität ab, wodurch auch bei gleicher Länge der TAL unterschiedliche Datenübertragungs-
raten auftreten können. 
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Abbildung 14: Nutzung von VoD in Deutschland 
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Welche Angebote und Funktion des Internets nutzen Sie zumindest gelegentlich? Und welche Angebote und 
Funktionen nutzen Sie regelmäßig?  
N=994 Online-Nutzer davon 957 regelmäßige Nutzer 
Quelle: TNS Infratest Nonliner-Atlas 2005 

4.3 NPVR/Timeshift 

Ein PVR (Personal Video Recorder), auch DVR (Digital Video Recorder) ist von der grundsätzlichen 
Funktion her vergleichbar mit einem herkömmlichen Videorekorder, der jedoch statt eines Band-
laufwerks über eine Festplatte verfügt. Wie das Attribut „personal“ vermuten lässt, bieten PVRs 
neben der reinen Aufnahmefunktion eine Reihe weiterer personalisierter Services.  
 
Ein netzwerkseitiger PVR (NPVR) steht im Gegensatz zu einem hardwareseitigen PVR physisch nicht 
im Wohnzimmer des Endnutzers. Vielmehr erfolgt lediglich die Programmierung der Aufzeichnung 
durch den Kunden. Die Aufnahme wird anbieterseitig auf Servern vorgenommen. Der Abruf er-
folgt als Unicastverbindung. Anbieter wie der österreichische Telekommunikations- und IPTV-
Anbieter Inode wollen sogar einen Schritt weiter gehen. So will Inode sämtliche über sein IPTV-
Angebot empfangbare Programme auf seinem Server zwischenspeichern. Kunden können so die 
gewünschten Sendungen bis zu 24 Stunden abrufen und anschauen. Die Programmierung eines 
Videorekorders entfällt somit völlig. 
 
Ein weiteres Feature von IPTV, das eng in Zusammenhang mit der NPVR-Funktionalität steht, ist 
die Timeshift-Funktion. Die bereits von hardwareseitigen PVRs bekannte Funktion erlaubt zeitver-
setztes Fernsehen. So hat der Kunde bspw. während eines Telefonanrufes die Möglichkeit, auf Ta-
stendruck das laufende Programm aufzuzeichnen und später von der gleichen Stelle aus weiter an-
zusehen, unabhängig davon, ob das Programm noch läuft oder nicht. Auf diesem Weg ist es auch 
möglich, in der Aufzeichnung hin- und herzuspulen und somit u. a. Werbeblöcke zu überspringen.  
 

„Timeshift ist die Killerapplikation von IPTV, die klassisches Fernsehen nicht bieten kann 
und die maßgeblich zum Erfolg unseres Angebotes beitragen wird. Erstmals entscheiden 
die Seher, wann sie welche Sendung ansehen möchten, ohne pünktlich zu Sendungsbe-
ginn vor dem Fernsehgerät sitzen zu müssen“ so Inode CEO Michael Gredenberg.67 

 
Die PVR-Funktionalität dient jedoch nicht allein der Werbevermeidung. Bei PVR-Nutzern ist zusätz-
lich eine um insgesamt etwa 24 Prozent erhöhte Gesamtsehdauer sowie eine deutlich höhere An-
zahl konsumierter Fernsehsender zu erkennen (vgl. Abbildung 15). 

                                                           
67  IPTV in Österreich - 30 Internet-Fernsehkanäle, Timeshift und Virtueller Videorekorder geplant“, 

http://www.infosat.lu/ vom 12.10.05 




